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W a e o n i a  —  E h a s .  S c h m i d t .  
Faribault — G. Fleckenftein. 
Hutchinson — L. H.B l a s i n g. 
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Sand Ereek— John GramS. 
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Krontenac — I. Schneider. 
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D u l u t h  —  H e r m a n n  O s w a l d .  
E i a i r m o n t  —  E .  B u e h r i n a .  
Dresselville — Phil. Dressel. 
Oberle'S Corner — E. Poppitz. 
Shakopee — E. <N. H a I l e. 
Arlington — C. K l i n k e r t. 
Howard "ake — Fr. Wildung, Mathias 

G o e t z .  
Nus'h City — Nie. Bausen. 
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Kommet her zu u» S; ihr die 
Ihr obfcoseid, und u> r 

ivollrn 0"<irh beherbergen. 

33rf mnil'-'1, n um fem der S?-nm am 
5len kJirvcn:V r das in Cincinnati auf-
gebaute .Rart.übaus vtiirelu, fino untere 
Rieben aber ilinyneaen, die ^übereilen 
ebne Odrcich. Tie Demokratie. die ihr 
ofted Schne^en-'auS f.m Buckel sitzen 
hvU.ist besser wci;. Sie ;ieht sich einfach 
ih dasselbe ii.itüir, schläft aber ihvcn "ci? 
devant" S.-iUte^evioijen. dcn „Libera­
len", die nachichlüpfen wollen, He Thür 
mit einem barschen "quod 11011" vor der 
Na sc tu 

Judas Iübcin'ot Hassaunck. der Mann 
mit ten 15 000 Silberlingen und andere 
„liberale" „Füh-er" von Ohio, bei der 
falten Wliterung ihren obdachlosen Zu-
fianr» dovptit peinlich fühlend, luven 
eine An^hl von Demokraten nach Co-
lumbuS O. ein, um dort die „Partei 
der Zukunft" zu „ gründen ". 

Man könnte nun sagen: „Gründen, 
wiehaißt?" Die „Pqrtei der Zukunft" 
w a r ja bereit „gegründet'', in Cincin­
nati und Baltimore, also wozu nock ftr» 
nerc Gründerei. Allein die Herren 
müssen roch wohl selbst gefühlt haben, 
daß der 5te November mit dem, was in 
Cincinnati und Baltimore „gegründet" 
wurb«-, gründlich aufgeräumt. Wozu 
sooft diese (Konferenz in Columbus? 

Aber gleichviel, was jtet damit ge^ 
meint, die Demokraten in* Columbus 
meinten gan; was anderes. Es heißt: 

„Nach Verlesung dcr Adrcsse wurden die Be-
schiüsse der Liberat-Ncpudlitancr verlesen, aber die 
Demokraten roice. ie Vit sieb e »schieden dem An 
sinnen, ihren .Harnen'aufjiup bcn, und ditVersamni' 
lung ging auScinailtcr, ohne ctwaS erreicht zu ha-
btn. 

Dieses wäre also das Ende von dem 
Lieoe? 

Ware es? Ndn ! Ist die Demokratie 
auch herzlos gegen ihre unglücklichen 
Bundesgenossen, so find w t r doch keine 
Barbaren. Zwar Schubiak Hassaureck 
könnte uu'cr.salben bleiben, wo er mag, 
oder nicht mag. Aber es* waren doch 
auch sehr viel reckt anständige und wa­
ckere deutsche Leute dabei gewesen, und 
für diese muß gesorgt werden. 

Da ijt v B. unser guter Hielscher 
von der „Freien Preffe." Er battc zwar 
gleich nach dem dten noch große Rosinen 
im Sacke, und drohte wenn wir mal zur 
neuen Zukunfiöpartei wollten, zum Vor-
aus mit dem Hauoknrchl und Hinaus-
schmeißen. 

Jetzt aber schaut er schon ziemlich 
wehleidig drein, und der Anblick rührt 
KR8 tief. Wir sagen deshalb: 

..Immer treten S.ie naber, Papa, in's 
veUasscne alte Haus, das HauS der Frei-
heil. Es ist ganz mollig hier. Ai«"o, 
weshalb das drauxen schnattern? )m-
mer rein spaziert, und thun Sie ganz, als 
lüenn sie zu Hause waren. Auch den 
alten Klepper, das „<jftn Termin-Pein-
cip ', können'» getrost mitbringen. Die 
alte Rosinante hat ihre Schuldigkeit ge-
than, und sollte eine Streu und einen 
Ruheplatz erhalten, bis auch ihr Stünd-
lein schlägt. 

Und nun, in allem Ernst! Die 
ehrlichen Deutschen, welchen es bei 
der Cineinnati-Bewegung wuklich um 
„Reform", um eine human? Politik, um 
Fortschritt und Besserung zu tbun war, 
sie werden wohl aus den Neuigkeiten 
sehen, daß die republikanische Partei 
doch für diese schöne Sachen das einzig 
wahre Etablissement ist. Es sind hier 
Arbeiterstellen für rüstige Leute in Menge 
offen. Also kommt wieder her zu uns, 
wackere deutsche Brüder. Wir wollen 
vergeben und vergessen, und ihr sollt am 
guten Werk der Zukunft mithelfen Euer 
Theil, mit uns, als wäret idr nie die 
Freunde der Feinde des Fortschrittes ge-
wesen. 

Auch ein C^vildienstreformer. 

Im „Milwaukee Seeboten" läßt sich 
ein Individum aus Westbend in Wa-
shington Countp vernehmen, welches ganz 
entschieden auf denTitel einesCivildienstre-

former Anspruch machen kann, sich aber 
von den meisten sein-r Mitreformer da-
durch auszeichnet, daß es den Nagel auf 
den Kopf trifft, und, während jene den 
Wal? vor Bäumen nicht fcbcn, ganz ge-
naja sag?, wo einer der Hauptkrebeschäden 
liegt, welcher an der Gesundheit unseres 
öffentlichen Lebens frißt. 

Wir brauchen nämlich wohl kaum erst 
zu sagen, daß das was der Herr in Fol-
gendtn von Washington County in WiS-
konsin erzählt, ebenso wahr ist vonRsmsey 
County in Minnesota. 

Aber hören wir den Mann; er 
sagt: 

..Die Countysteuer wird dv scS Jahr höher als 
fliider sein müsse«. Dagegen wird kein Maul 
spipen, sondern nur Bezahle» Hilfen. 

So lange es t on einem Manne, wie das gegen 
wärtig hier Brauch ist, verlangt wird, sich, um ein 
Amt zu bekommen, tdatsächlich zu ruiniren; kurz, 
so lange als man nicht Männer zu Beamten wählt, 
dloS weil sie ehrlich und fähig dazu find, wir 'S 
hier zwar immer „annerscht", aber nicht besser 
werden. 

Versicherte mir doch einst einer unsererBeamten, 
welcher ausnahmsweise Fähigkeit desitzt, daß er für 
ein Am», »elcheS 1100 Dvltar einbringt, 7W 
Dollar „spenden" mußte. Und da noch zu ver» 
langen, daß nicht gemaust werden soll, ist doch al­
bern. Wen muß überhaupt das politische Treiben 
im ganzen Lande nicht im höchsten Grade anekeln? 
Der allmäch ige t oUar !! Patriotischer Republi-
kaniSrnuS. „wie haiht?"» Also Michel! Schneid' 
den Zopf, stell' nur Leute an die Krippe, die ihrer 
Aufgabt gewachsen, dein und deiner Nachharn 
Zutrauen genießen und »erdienen, und du brauchst 
nicht über zunnehmende „Korruption" zu klagen 
und so sauer zu gucken, wenn du Steuern zu zah­
len hast." 

Führung und Verführung. 

Wir können uns sehr lebhaft vorstellen, 
was die Lage von ehrlichen Leuten war, 
welche bis zur Wahl nur ein Blatt 
oder Blätter gelesen, in denen die Ein-
cinnati-Baltimore- Candiraten befürwor-
Kt wurden, unv die am Morgen nach 
dem 5ten die Wah.berichte vernahmen. 
Ihr Gesühl muß das der bittersten Ent-
täuschung gewesen sein. 

Denn eines der Haupt-„Argumentc" 
jener Bläüer war stets die Behauptung 
gewesen, daß die Candivaten der Cincin> 
nati-Baltimore-Conventivn dieErkorenen 
des Volkes seien. Daß die ge-
sammle M äffe der Bevölkerung hinter 
jenen Mannern st-he. trabriTih die No-
mtmrten der republikanischen Partei nur 
von einer „Handvoll" ,/Voitmeis: i' und 
anteien „Vafoier." der Regierung unter-
ftitpt würden. Es ward deshalb ein 
förmlicher Sturm prophezeit, der 
das windige Häuflein der „Gramknechte", 
wie man die Republikaner nannte in's 
Nichts fegen würde, und wer daran zwei­
felte, konnte natürlich nur ein verkaufter 
Sklave oder ein Idiot sein. Dieser Un-
sinn ward so oft aufgetischt, und so viele 
erlogene Belege wurden für die Wiiklich-
feit des Traumes beigebracht, daß Derje-
nige, der nur solche Blätter las, selbst 
wenn er sonst zu keiner Art von Schwär-
merei und Aberglauben geneigt war, 
schließlich doch steif unv fest daran glau-
fcen mußte. Und nun, mit der vollen 
Gewißheit, daß die republikanischen Can-
didaten vom Volte mit Schimpf und 
Schmach am dttn in's Nichts gestürzt 
worden seien, nimmt der redliche Mann 
am Gten seine Hauspostille, seine „übe-
ralc" oder „demokratische" Zeitung zur 
Hand, unv stehe da — w.lch' eine Be-
scheerung l Welch ein lächerlich beschä-
mendes Erwachen aus einem schönen, 
aber albernen Traum! 

Wie anders war der Leser eines B'.at-
tes wie die Staatszeitung dran! 

Ohne uns ,e mit Großprahlerei n 
über die S'arke unserer Partei abzugeben, 
b e r i c h t e t e n  w i r  d o c h  g e w i s s e n h a f t  
a l l e  t  h  a  t  s ä  c h  l  i  c h  e  n  V o r g ä n g e  
während des Wahlkampfes, welche auf 
die wahre Stärke der Parteien sichere 
Schlüsse gestatteten. Wo der Telegraph 
von einer Greelev-Demonstration er­
zählte, da erfuhr davon der Leser durch 
unser Blatt. Ebenso von Grant-De-
monstrationen. In beiden Fällen be­
richteten wir getreulich die in den 
Telegrammen angegebenen Zahlen der 
Besucher jener Versammlungen, wer dort 
gesprochen, welche Stimmung sich kund 
gegeben. 

Wir ließen nie ein „Nüßchen" weg. 
noch setzten wir eines hinzu, um Grant's 
Chaneen besser oder Greeley's schlechter 
d a r z u s t e l l e n  a l s  s i e  w a r e n .  S o  m u ß t e  
also der verständige Leser der „Staatezei-
tung", auch wenn er noch Greeley-Bläl-
ter daneben las — und dann erst recht — 
mit dcm fortschreitenden Wuhlkampfe 
ein immer klareres Lild der wahlenSach-
lagr erhalten. 

Voraus gefetzt,daß er der boshaftenLüge 
nicht nun Öhr lieb, daß die „Staats;el-
tung" die Wahrheit um schnöden Ge­
winns willen entstelle ocer verhülle, 
mußte er bis zum Eintritt der Entschei-
duug so ziemlich genau wissen, wohin 
der Sieg sich neigen, und wie stark er sein 
würde. 

Der aufmerksame Leser und Freund 
der „Staatszeitung" konnte in dem 
Wahlresultat nichts Überraschendes sin-
den. Es fand ihn auf's Vollständigste 
vorbereitet. Wie gauz anders war seine 
Lage im Vergleich mit der der Leser von 
Blättern wie der „H e r o l d", der „N o r v-
stern", das „Volksblatt" oder 
die „Freie Presse"! Es war 
die Lage eines durch einen kundigen 
Freund Wohlberathenen in Vergleich mit 
der Eines, sei es durch selbst verblendete 
oder wissentlich falscheRathgeber,Düpirten 
und Angeführten. 

Ist nun solch eine Lage nicht sehr trau­
rig für einen sonst achtungswerthen deul-
sehen Bürger? Kann es einem Manne, 
der auf feineReputation etwas hält,gleich-
gültig sein, von seinem besser unterrichtetem 
Nachbar als ein genasführter Thor ver-
lacht zu werden ? 

Gewiß nicht. 
Aber abgesehen von der Blamage 

und Beschämung, welche sich die von je­
nen Blättern Bethörten zugezogen, wie 
Mancher von ihnen hat auch materielle 
Verluste zu beklagen. Wie mancherHut, 
wie manches Dutzend Rheinwein, ja wie 
wie mar che zehn, zwanzig ja hundert Tha-

Irr gingen Leuten flöten, welche unseren 
doch nun seit 13 Jahren schon so oft be-
währten politischen Rath verschmäht! 

Das Alles, sollten wir denken, müßte 
docb wohl den Leuten den Werth eines po-
litischen Rathgebers, wie die „StaatS-dei-
tung" recht vor die Seele fuhren. Wer 
sich zum Narren halten lassen will, dem 
kann man das Recht dazu nicht rou-
den. 

Allein, wir sollten meinen,, dergleichen 
könnte keinem Mann, der ein Mann ist, 
lieb sein. Lasset vielmehr die .Lebre des 
5ten wirken, unv vertraut guter ehrlicher 
und kundiger „Führung" und kehrt 
den Werkzugen der „Verführung^ und 
Täuschung den Rücken. 

Ei« schwerer Schl.,^ ffrt die AuS-
Wanderung. 

«Laut Bekanntmachung der General-Direktion 
der badischen Staats-Eisenbahnen werden die i» 
westdeutschen und norddeutschen Verdanke beste­
henden desonderen (billigeren) Taren für die Be« 
förderunq von Auswanderer? und deren 
Effttten nach Hamburg. Geestemünde, Bremen 
u n d  H a r b u r g  v o m  1 .  D e z e m b e r  » .  I .  a n  a  » f g  e  
hoben ite Begünstigungen für die Auswan­
derer auf den badischen Badnen haben schon seit 
dem 1. August d. I. aufgehe. I." 

In dieser Ankündigung erkennt Jeder, 
der das Wesen der Auswanderung ken-
uen zu lernen Gelegenheit hatte, einen 
Schlag für dieselbe, wie sie kaum von ei-
nen schwerern getroffen werden konnte. 
Die Veränderung, auf Verfügung der 
deutschen Regierung, welche alle von den 
Eisenbahnen dm Auswanderern bisher 
gewährten Preisermäßigungen verbietet, 
geschehen, wird ungezählte Tausende der 
für uns allerwerthvollsten Klasse, von 
Auswanderern, an die Scholle fesseln, 
denn gerade das Mehr, welches jetzt 
starke Familien aus dem von den AuS-
schiffungshäfen entlegenen Theilen 
Deutschlands für Gepäckfracht und Fahr-
gelo fortan bezahlen müssen, war es, was 
sie früher, als eine kleine Baarsumme 
nach Amerika mitbrachten, und was ih-
nen hier zur Begründung einer Eristenz 
und zum Hinauskommen über die ersten 
Fährltchkeiten von so großem Nutzen 
war. 

Bei dem neuen Arrangement würden 
Massen von Auswanderer-Familien, die 
jetzt etliche hundert Dollar Baarschaft 
noch an den On ihrer Bestimmungen 
mitbringen, mit leerer Hand ankommen. 
Taufende von andern müssen sich sogar 
schon einer Masse Effecten, wie Betten, 
Wäsche, k die ihnen hier so sehr zu stat-
ten kommen, entäußern, um das Reise­
geld aufzutreiben. 

Bei weitem die größere Mehrheit aber 
grade dieser C'asse von Auswanderern, 
das weiß Jeder, der die Auswanderung 
in der Nähe gesehen, würde, wenn ihnen 
die Möglichkeit genommen wird, dic 
Wanderschaft in Besitz eines Baarstmm^ 
chens für die ersten schlimme^ /Tage im 
fremden Land, oder doch miadeßenS des 
Nöthigften an Betten tc anzutreten, vor­
ziehen, sei eS in welchem Elend immer, da­
heim zu bleiben. 

Die deutsche Regletung. welche die 
Auswanderung besser kennt, als die un-
srigen, weiß das sehr genau, und wir 
fürchten deshalb, sie werde die Anordnung 
streng durchführen. 

E i n  G u t e s  w i i d  i n d e s s e n  a u c h  d i e -
ses Uebel haben. Es wlro die öffentli-
che Aufmerksamkeit in höHerrn Maße auf 
dieEinwanderung wenden,u. man wird die­
ses L« b en s-3 ntcrefse für dieSlaa-
ten der Union nicht mehr wie eine elende 
bagateile behandern. Staaten werden 
die für die Beförderung der Einwände-
rung zu treffenden Maßregeln genau prü-
fen durch ihre gesetzgebenden Körper, von 
den Behörden, welchen sie die Ausfüh­
rung duser Maßregeln übertragen, ge­
naue Rechenschaft verlangen, kurz die 
Sache, wie ihre eigene und nicht wie 
bisher,als etne fcem„foreigu element"ces 
lieben Friedens willen angethane Gnade 
betrachten. 

Dcr fra&fe Freund. 

In wie vollem Sinne das Pferd den 
Ehrennamen verdient, den ihm der Ar­
aber flieh, den Namen „des 
Menschen Freund", das Hot,nun auch 
die Hauptstadt unseres Staates, freilich 
zu nicht geringem Schaden erfahren 

Auch über unsere S tatt ist die geheirn-
nißvelle Plage, genannt Pservegrippc ge 
kommen mit vollster Widerwart,und, was 
das Pferd auch uns gewesen, wie ein 
h i l f r e i c h e r  u n e n t b e h r l i c h e r  F r e u n d  i m  
Geschäft wie beim Vergnügen, das wif-
fen wir nun UND werden'S hoffentlich nie 
wieder vergessen. 

Wir widmen heute einen großen Theil 
des Raumes unseres Blattes dem „kran-
fen Freund und seiner Behandlung. Auf 
der 2ten Seite unseres Blattes findet der 
Leser eine ausführliche Beschreibung der 
Pferdegrippe und Rathschläge für ihre 
Heilung aus der Feder eines Cincinna-
tter Arztes namens Funk. Auf der 4ten 
Seite lassen wir das Belletristische Iour-
Rai reden, und möchten hier bemerken, 
daß ein Milwaukee'r Arzt namens G i e-
s e l e r - ebenso entschieden *or derAnwen-
dung von 

„ A d e r l a ß "  
warnt, als Herr Funk von Cincinnati 
dazu räth. 

Herr^Gieseler räth »folgende Mit-
tel. 

1. Für die Krankheit in katarrhal,'-
lisch rheumatischer Form. 

Zur Behandlung dieserForm reiche bei ttttmNk 
zündllchen Symptomen Ritrum inVerbinvwv«" 
schleimigen Mitteln; im Allgemeinen M?maruS 
stidtatuS 1 Drachme pro dosis, d*»*vwi vier Mal 
in Pillenform ein ausgezeicd-^kS Mittel. -V« 
Wasserguß, Solophortpuj**1 P" « 
höheren Graden b '̂ÖtbtlS Ob jumper m stei­
genden Gabe« (1—4 Drachme) taglrch 3—4 
Mal. . ' 

gehabt. Aeußer ich in der Lebkrqegend scharfe 
Einreibung von Senfbrei und schleimige Äly-
stiere. 

So vesschieden die uns zu Gesichte ge­
kommenen von den Aerzten anaerathene 
BehaNdlungsweisen sind, so stimmen doch 
Alle darin überein, daß man den „kran 
k e n  F r e u n d "  a b s o l u t  n i c h t  a r b e i t e n  
l a s s e n ,  s o n d e r n  g a n z  u .  g a r s c h o n e n  s o l l ,  
bis vollständige Besserung eingetreten. 
Dieses ist in vielen Fällen schwierig aus-
zuführen, allein, wer den Rath nicht be-
folgt, thut es auf die Gefahr vollstänvi-
g c n  V e r l u s t e s  d e s  k r a n k e n  F r e u n -
des. 

Ohne Schonung sind alleMedikamente 
— für die Katz. 

Verhängnißvoll i Vtachricdie« über 
den Gesundheitszustand deS 

Herrn Greelev. 

Die Telegramme der associirten Presse 
beute (Dienstag) früh bringen folgende 
Nachricht über den Gesundheitszustand 
des Herrn Greeley, welche, während sie 
dem Leidenden das Mitgefühl von 
Freund und Feind sichern muß, doch ganz 
unwiderstehlich dem Hörer dir furchtbare 
F r a g e  a u f d r ä n g t :  „ W i e ,  w e n n  d e r  
Mann gewählt worden wäre?" 

R e w  K o r k .  2 5 .  N o v .  E i n e  M o r g e n -
zeituug pudlieirt heu» die in Zeitungskreisen schon 
eine Woche circulirende Geschichte, daß Greele, 
irrsinnig sei, und sagt, er befinde sich jetzt im Jr 
renhause zu White PlainS. 

Dieser Meldung gegenüber behaupten 
Greeley's Freunde, es stehe durchaus 
nicht so schlimm mit ihm. Es handle 
sich nur um eine starke Neroenaffection. 
die über Greeley in Folge des Verlustes 
seiner Frau und der Aufregung der 
Wahlkampagne gekommen, und welche 
sich durch Ruhe unv Ferr.haltung lästi-
ger Besucher bald vollständig beseitigen 
lassen werde. 

Wir hoffe», dem sei also. Allein es 
werden Aussagen der Herrn Whuelaw 
Neid, Greeley's Stellvertreter in der Re-
daetion der „Tribüne", berichtet, welche, 
wenn wahr, uns ein Bild von der Per* 
tenlichkeit des Leidenden gaben, bei dem 
die alleifchlmimlien Befürchtungen nicht 
zurückzudrängen sind. 

Whitelaw Neid, von einem Zeitung-
Berichterstatter befragt, feil folgende Äu­
ßerungen gethan haben : „Herr Greeley 
war schon seit einiger Zeit unter ärztli­
c h e r  B e h a n d l u n g .  E r  i s t  s t e t s  e r -
centrisch in feinem Betragen, 
und könnte von Manchem als pnfect 
wahnsinnig betrachtet werden, allem er 
ist einfach in seinem Nervensystem gebro­
chen. Seit Monaten vor dem Tode sei-
ner Frau hat er Nachts keine Stunde 
Schlaf gehabt. Auf die Frage: „Ist es 
wahr, daß Herr Greeley gegen einen fei­
ner Freuvbe ein Messer gezogen", gab 
Herr Reid nur folgende indircete Ant­
wort: . 

„Ich sage Ihnen, Herr Greeley hat 
nichts gethan, worüber sich diejenigen, die 
ihn kennen, wundern könnten. Er ist 
stets ercentrifch, u"d scheint mindestens 
sonderbar. Aber jetzt, wo fein Nerven­
system erschüttert ist, können ihn Fremde 
für verrückt hal en. Ich babe ihn schon 
oft geradezu rasend (furious gesehen, 
wenn ihm ein erster Correcturbogen, 
statt eines zweiten Abzugs zum Lcsen ge-
reicht wuroe." 

So Herr Reib, eine Herrn Greeley 
näher stehende Persönlichkeit, als es wohl 
eine zweite giebt. Wir wollen, che wir 
uns irgend ein W?rt der Besprechung 
dieser düstern Meldung erlauben, warten, 
bis ihre Bestätigung oder ihr Widerruf 
in glaubwürdiger Form erscheint. Ha: 
aber Herr Reid wirklich jene Äußerun­
gen gethan, und beruhen sich a".f Wahr­
heit, dann stand die Nation an einem 
schlimmern Abgrunde, als sie f«5 wußte, 
da die Möglichkeit ihr nahe gelegt wurde, 
ihre Geschicke in die Hand etiles Mannes 
zu geben, der selbst im (vfunden Zustande 
s o  „ e r  c e  n  t r i  s c h  u  ?  o n d e r b a r "  i n  
seinem Benehmen ift, daß man t'bn ge­
nau kennen muß. um ihn nicht für ur-
sinnig zu halten. 

Bon Bsston. 

St. Paul, 20. Nov. 

.Die Gesetzgebung ist vorzugsweise 
beschäftig mit Entgegennahme von Pe-
titienen für Amendements zu Freibriefen 
von Versicherungsgeiellschafien. 

Die Leiche Wm. Farrills, des Vor­
manns der Haken- und Leiter Company 
No. 41, der bei dem F:uer verunglückte, 
wurde von ter Ersten Methodisten Kirche 
aus, zur Ruhe bestattet. 

derHilfscommitteesind etwa 1000 
Unterstützungsgefuche eingegangen, wovon 
etwa drei Viertel von Familienvätern 
kamen. Die Eommittee liefert fcen Ab­
gebrannten Hausrath, Letten, Oefen und 
GrocerieS. Viele ^ffsbedürftige ver-
loren durch das FeuL ihre Beschäfti-
gung wie ihre G/tät^schafien. Für die 
Unterstützuna solcher Personen wird einst-
weilen einB Summe Hon etwa $30,000 
nöthig sein, und der Nothstand in dieser 
Klasse wird no^ lange andauern. 

Edit>tieles Allerlei. 

— Auf dt» einsamen Schlosse Kern­
salaun hat Olivier de Kermel sei-
nen jüngere« Bn»der Ernest aus Eifer 
sucht ersessen. Beide Herren, arme 
Ritter, ** kein GSd hatten, um in die 
Welt^ gehen und sich in ihrem einsa-
ryev^lhlosse lanchveilten, hatten sich 
fit Ms hübsche Kichenmädchen ihrer 
Maier Marie la Fleche verliebt. Beide 
h«Hn versucht, dasMätzchen zu verführen, 
u# als sie standhaft blfrb, baut ihrOli 
vit HeirathSanträge geckacht, die eben 
MS zurückgewiesen wurt»n. Da Oli-
«r glaubte, eine Neigung desMädchens 

2. Für die 
Form. jjfchoß er seinen vermeintliche» Nebenbuh-

Für gelindere Fälle brauche man salzig abM jer. Das Gericht, indem es mildernder 
rende Mittel In heftiger auftretenden Fallen M nmftgnB.n W(1«n h(,n a\r„f^rtnar^r ... 
man in Deutschland mit j Drachme Calornel Ä ."f96"5, Brudermörder ZU 
1 Pfund Glaubersalz in kleinen Gaben viel Glt\ lebenslänglicher Galeere, statt zum Tode 

verurtheilte, brachte diesen in 
Wuth. .,Jhr könnt mir das Leben neh­
men. rief er, babt aber kein Recht mich zu 
entehren." Trotzdem bleibt eS bei dem 
Eifennmiß. 

—  D a v i d  B e s t l e  i s t  d e r  P i o n e e r  
des mit Erfolg begonnen Weinbaues in 
C o l o r a d o .  

—  H o r a e e  G r e e l e y  n e n n t  d i e  
Amerikaner wegen ihrer geringenFürsorge 
gegen Feuersgefahr ein „l e i ch t s i n n i-
g e S P a ck". Hat rech t und nicht b l o s 
bei Amerikanern. 

—JnRockport, Texas, hat sich eineGe-
sellschaft zur Verpackung von Schildkrö-
tenfleifch gebildet. 

— Im StaatSzuchtbause zu Mifiou-
ri sitzt ein junges hübschesMädchen, wel-
cheS vegen eines nicht benannten Ver-
brechens unter so eigenthümlichen Um-
ständen zu lebenSwieriger Haft verurtheilt 
ist, daß Gov. Brown sich b-reit erklärt 
hat, sie zu begnadigen, wenn sie — hei-
rathet. Es hat sich nun ein junger 
Mensch, namens I o S. S i lv e r S ge-
funden, der die verwunschene Prinzessin 
unter dieser Bedingung erlösen will. Er 
hat ihr in Person einen Antrag gemacht, 
und sie hat denselben unter der Bedin-
gung angenommen, daß ihr Zukünftiger 
sie nie an ihrVerbrechen erinnert. Kommt 
jetzt wirklich die Begnadigung, so ist das 
nächste die Hochzeit. 

— Prediger Matth« in Köpenik 
bei Berlin bat sein Amt niedergelegt und 
einen Wein au sscha nk errichtet. 

— Das „Univers" nennt den Pater 
Hyacinth, derdie Wittwe eines Amerika-
kanerS namens Merryman bcirathetc, 
„den seligen Herrn Merrtman." 

— Das „patriotische" französische 
Publ'kum duldet in Concerken die ?iuf 
f u d r u n g  k e i n e r C o m p i s i l i o n e n  W a g n e r S  
weil derselbe den „deutschenKaisermarsch" 
componitt. 

— Der Kreuzig gegen die Wirthe in 
Chicago wegen ÖffenbaltenS am 
Sonntag wird mit größtem Elfer fortge­
führt. An emem Tage kamen vor drei 
polizcirichlern SO ZälleLzur Lerhand-
luug. 

— Herr Fritz A n n e k e, 51gt:;t'de: 
deutschen Gesellschaft zum Schutz der 
Einwanderung in Chicago, deckt eine 
Menge der schändlichsten Beschwindelun­
gen von Einwanderern in Chicago aus 
und straft damit die „Eoening Post" Lü-
gen, welche behauptet, sowas könne in 
Chicago gav nicht vorkommen „da die 
Polizei den dort durchpassirenden Au»-
Wanderern stets zur Sei:e stehe." Herr 
Fr-'tz Aanecke titeint mit leider zu gutem 
Grund, daß sich die Chicagoer Polizei 
weit nützlicher machen könne, indem sie 
die Einwanderer vor den Galgenvögeln, 
die sie auf alle Ait rupfen, beschütze, als 
indem sie durch die Schlüssellöcher der 
Wirthsthüren nach straffälligen Sonn-
tagsbiertrinkern luge, und schnüffele. 
Ten Ma»or Medill fordert Herr An-
necke auf wenn eS ihm so sehr ernst um 
die Vollhleckung aller Gesetze sei, doch 
diejenige zur Uebetwachung der „Run-
nerS" chemo kräftig durchzuführen, als 
die für das Geschlossenhalteu der 2Birth> 
fchaftsi am Sonntag. 

—  D i e  „ s t i l l e n  D e m o k r a t e n " ,  
so nennt der Anzeiger des Westens dtffe-
ntghwon denen Linter inBaltimore nach' 
Greeicv'ö Nsminatio« rief: „?Ran 
fa*n und. zwar verkaufen aber nicht, 
wie Waare abliefern," un? welche 
an 5:en daheim blieben. Brave Leute, 
h der Tbc;:. 
; „Ku tf cheno chfen diese neue dem 
Naiuiforscher bisher noch nicht bekannte 
Thierklasse ertftirt jetzt in etlichen interes­
santen Eremplaren in Milwaukee. Ein 
Miethskutscher namens R o d e r e r geh:, 
me ter„Sccbfte" schreibt, damit um, seine 
Kstschen mit Ochsen zu bespannen. Die 
Schwierigkeit ist, „Hornpseroe" zu finden, 
die sich vom Bocke aus lenken lassen. 
Et» Herr Button scheint in dieser Be-
ziihtng erfolgreich gewesen zu sein, fein 
von tinem Ochsen gezogenes „Buggy" 
paradine, wie der „Seebote" meidet, 
durch die Ostwasserstriße. Schade, daß 
unsere HaUbreed-Nachbarn in Pembina 
ihre Einspänner - Ochsen uns nicht 
mieihweise ab-assen können. Diese sind 
bekanntlich „auf B o ck" „in der Schee-
re" eingefahren und würden sich für die 
eleganteitcn echiittenpaniecn eignen. 

— In Cbicag» entlassen wegen der 
Knappheit des Geldmarktes die Eigen-
thümer vieler Maschinen-Fabriken, Gie 
ßereien und anderer industriellen Etablis­
sements einen Theil ihrer Arbeitskräfte 
und beschränken die Arbeitszeit auf 6 
stunden per Tag. 

— Auch der „Anzeiger des Westens" 
ist (mit der Minneapolis Fr. Presse) der 
Anficht, daß das was inCincinnati-Bal-
timore „gegründet" wurde, fortleben und 
bestehen müsse, aber nur als — „ab­
schreckendes Beispie l." 

— Das Testament des verstorbenen 
Staatsmannes S e w a r d ist von Pe-
fing in China da litt, und einer von den 
Zeugen, die es dort mitunterschrieben ha-
den, ist ein gewisser Freemann, ein Far-
biger, der früher in Washington Barbier 
gewesen war. Sein — wie bekannt, für 
amerikanische Verhältnisse nicht sehr be-
deutendes — Vermögen vertheilte Herr 
Seward unter seine drei Söhne August, 
Frederick und William und seine Adop-
tivtochter Frl. Olivia S. Risley. 

— Der deutsche Consul in Baltimore 
hat sich wegen Bildung einer Kapelle an 
den Berliner Verein der Musiker gewen­
det. Die 30 Mann starke Kapelle soll 
für das dortige fünfte Milizregiment ge-
bildet werden und nur Blasinstrumente 
führen. Unter Garantie des deutschen 
Consuls wird mit denen, die zum Bei-
tritt Neigung haben, ein zweijähriger 
Contract abgeschlossen, der ihnen in erster 
Cajüte freie Üederfahrt und $1000 jähr­

liche Gaze gewährt. Die Kosten der 
Equipirrng,nach Art der preußischen Je-
ger. werden ersetzt. 

— Ja unserer letzten Nummer melde­
ten wir die Auffindung der Leiche eines 
Deutschen an einer nach St. Louis füh­
renden Landstraße, und berichteten, die­
selbe sei als diejenige eines deutschen 
Gärtners namens Jäger erkannt wor-
den, der von fernem Arbeitsgeber einem 
Zuwelier namenl Nauman Über Land 
geschickt worden. Dieses bat fieb als irr­
tümlich herausgestellt. Der Ermordete 
i s t  e i n  D e u t s c h e r  n a m e n s  F r i e d r i c h  
Witt mer. Derselbe hinterläßt <ine 
Frau und drei Kinder in dürftigen Um­
ständen. • 

Reueste 9ta*rt<&ten. 

St. Paul, 20. Nov. 

Man zill wissen, die Antritts-Bot-
schaft Grants werde den Congreß zur 
B e w i l l i g u n g  a l l g e m e i n e r  A m n e -
st i e auffordern. 

Der Verein. St. Marschall in New 
Orleans hat vom Präsidenten telegra-
phisch verlangt, daß idm Truppen zur 
Verfügung gestellt würden, um Perso­
nen, welche Mene machen, d'N Wahl-
ergebnissen Trotz zu bieten, zur Rai-
fon zu bringen. Der Präsident hat das 
Gesuch deS Marschall rund weg abge-
schlagen. 
' Der Verein. Staaten-Marschall von 
Alabama, welcher demokratische Mit-
glieder der Gesetzgebung wegen angebli-
chem Bruch der Wahlgesetze testgen^m-
men, hat von Graut eine „Nasc" er­
halten. 
f Vom 1. December 1872 an werden 
keine „Checks" mehr von Washington 
au5 für lä^tirtes Papierkleingeld undNo-
t$n versaut. In Zukunft erhalten Ein­
sender hinhängten Kleinpapier^eßdeS u. 
Noten gutes K'.eingclo und Noten per 
Erpreß rciurnirt. 

F r a n k  B l a i r  w u r d e  v o n  e i n e m  
leichten Schlaqanfal! gitreffen. Zu 
ftarkeS Tabatffanen *'o(I die Ursache fem. 
Frank lie^t trank tn St Louis, seil üb­
rigens auf der Besserung jetn. 

Vom Ente ter Atchifon, Topcia und 
Santa Fe Bahn. Uw?:t die iJ».ichricht, 
die Äüsjil strichen riui ii s> eichten 
cpaaren, dah ^e vie Buhnzü^e ge-
fäl;Uen. 

In per Nacht vom 19un branr.te in 
St. Louis cae c^rrße Sch^einfleisch-
Pöfelhaus von Ie»bn I Ree n. Co. 
nieder. ch!l.^0.000. Ein gro-
ßes zu dem EtabUjse^iNt gehöriges drei-
stKckigrs Magazin mu 12,000 Schinken 
darin wuire geieilet. 
In P h i l a d e l ph ia tranrü Ris-

del vnd Xuwolfiö Bettjtellen-Favtlk nie­
der. 

Z n L o A i S v i l !  e  e r h i e l t  e i n  j u n g e r  
Clerk, namens D. A. Sarzedas eine ta-
duug Bockschrot aus einer Flinte, mit de-
ren Kolbe» er einen Schlag nach einem 
Huste führe» wollte, in die Brust. Er 
lief noch etliche Schritt?, nachdem er 
geschossen, uud sank dann todt zu Bo-
den. 

Auf nächsten Dienstag ist ein mal wi»-
der Termin gepen Twceo im Oyer- und 
Terminer-Gericht audeeauu'.t, und dies-
mal ^peremptorisch." 

„Oberst" James 9. Blood, der 
„Mann" der Vicio ia Wordhull, ist von 
Richter Fowler wegen Publikation eines 
vrrläumrmjchin Mitsuis gegen Luther 
D. Challis, Bai-lier. utiter $ö 000 Bürg-
l'chaft gifi.Ut werden. 

Dir je-Woche sine in New Jork 4854 
Einwcmoerer angekommen. Im Gan-

kamen während vicitcjahreis an272,-
208 gegen 208 027 im ,>ahre vorher. 

New Jorktr 'seanzosuche Communi-
lien haben für die Wütwen uno Waisen 
ihrer während der Revolution gefallenen 
Gesinnungsgögenosselt c:nen Ünte>'stüß-

•utipefono gtümmdi. 
In New hat eine Convention 

der Wagenfavfikanten siattgeiunten. Es 
m.Hcn Delegaten fast aus allen Staaten 
erschienen. Ii einer Rede wurde er­
wähnt, daß etil Capital von $100,000,-
000 in diesem Geschäftszweig angelegt 
und 75.000 Leute darin beschäftigt 
fet.n. 

P e r  K a b e l .  —  H t e i  T h i e r s  w a r  
von einem Abgeordneten dafür interpel­
lier worden, daß er nicht mit der g»Kön­
gen Energie gegen die Umtriebe Gam-
beteas einschreite. Er vertheidigte sich 
hiergegen in Person unv verlangte von 
der Versammlung ein Vertrauensvotum. 
Dieses fiel sehr flau aus, und Hcrr Thiers 
hatte in Folge dessen eine schlaflose Nacht. 
Er besteht nun auf einem ehrenvoller« 
Votuni, widrigenfalls er abdanken wer­
de. Deputate schicken zu ihm unv such-
ten ihn zu besänftigen. Der Kleine will 
sich aber gar nicht zufrieden geben, und 
erklärt, die Aufführung der Rechten ma-
che ihm das Regieren ganz unmöglich. 
Die Rechte hat beschlossen, sich jeder for-
wellen Proklamation der Republik zuwi-
versetzen, sich gleichzeitig der Unterstütz-
»ng monarchischer Restaurationsprojeete 
zv enthalten und Herrn Thiers die Prä-
fivmtur auf Lebenszeit zu bewilligen, 
wenn er sich entschieden für den „conser-
vatwen" Standpunkt erkläre, ein ver-
antwortliches Ministerium einsetze und 
auf sein Recht, persönlich an der De-
batle Theil zu nehmen, Verzicht 
leiste. 

Z n L a f a y e t t e C o .  M o .  e r s c h o ß  
ein „Oberst" Turner einen Mann na-
mens Groves wegen Publikation eines 
angeblich verleumderischen Artikels. Es 
bildete sich eine angebliche Vigilanzcom-
mittet, um Turner zu lynchen. Der 
Sheriff erhielt aber Hilfe von 'Bürgern^ 
vie denn von der Bigilanzcommittte ih­
rerseits aufgefordert wurde, die Gegend 
zu verlassen und es für räthlich fanden, 
derAufforderung Folge zu leisten. 

Es sind falsche Coupons von Bonds 
der Nnion- und Pacific-Bahn in Um-
lauf. 

(Frolsetzung auf der 7, Seite.) 


